
441 Rationalismus:

in der aktiven Beteiligung an der 
Friedensbewegung zeigt. —» Frieden

Rassentheorie (Rassismus): reak­
tionäre Theorie, welche die soziale 
Ungleichheit, die Unterdrückung 
und Ausbeutung ganzer Völker mit 
dem Hinweis auf Rassenunter­
schiede begründet; Erscheinungs­
form des —* Biologismus. Die R. be­
hauptet nicht nur die prinzipielle 
Verschiedenheit, sondern vor al­
lem die Höherwertigkeit bestimm­
ter Rassen und die Minderwertig­
keit anderer. Derartige Vorstellun­
gen kamen zusammen mit dem 
Beginn der kapitalistischen Kolo­
nialpolitik auf und dienten der 
grausamen Unterdrückung und 
Ausplünderung der Völker der Ko­
lonien. Als geschichtsphilosophi­
sche Theorie wurde der Rassismus 
in der Mitte des 19. Jh. von Gobi- 
neau geschaffen. Von dieser Quelle 
gingen die meisten Vertreter der R. 
aus.
Die R. ist im wesentlichen ein 
ideologisches Produkt des —* Impe­
rialismus und dient den reaktionär­
sten Kreisen des Monopolkapitals 
dazu, mittels pseudowissenschaftli­
cher Begründungen die Unterdrük- 
kung, Ausplünderung oder gar 
physische Ausrottung anderer Völ­
ker zu rechtfertigen. Die willkürli­
che Behauptung, daß es »höhere« 
und »niedere« Rassen gebe, diente 
dem Faschismus als Vorwand zur 
Versklavung ganzer Völker und 
zur Vernichtung von Millionen 
Menschen. Gegenwärtig tritt die R. 
vor allem in den USA in der Unter­
drückung der Afroamerikaner, der 
Indianer, der Puertoricaner und 
der Chicanos, in der Rassen-Apart- 
heid in Südafrika und im Antise­
mitismus wie auch im Zionismus 
auf; sie wird häufig mit dem —» An­
tikommunismus verbunden. Die R. 
ist in allen ihren Erscheinungsfor­
men feine völlig unwissenschaftli­
che, mystische, reaktionäre und an­
tihumane Ideologie. Die naturwis­
senschaftliche —* Anthropologie hat

die R. in jeder Beziehung widerlegt 
und als Mystik entlarvt.

rational: vernünftig, verstandesge­
mäß; durch die Vernunft gewon­
nen, im Gegensatz zu —» irrational.

Rationalismus: erkenntnistheo­
retische Richtung, welche die ratio­
nale Erkenntnis, das theoretische 
Denken verabsolutiert und die Be­
deutung der Sinneserkenntnis ent­
weder völlig ignorien oder stark 
herabsetzt. Der R. hat in der Ge­
schichte der Philosophie sowohl 
eine materialistische als auch eine 
idealistische Ausprägung erfah­
ren.
Im Gegensatz zum —* Empirismus, 
der alle Erkenntnis auf die Sinnes­
wahrnehmung und Erfahrung zu­
rückführte, ging der R. davon aus, 
daß die Allgemeinheit und Not­
wendigkeit des Wissens nicht aus 
der Sinneswahmehmung und Er­
fahrung stammen könne und daher 
seinen Ursprung im Denken haben 
müsse. Der R. entstand in dem Be­
streben, die logische Natur des ma­
thematischen Wissens und des 
theoretischen Wissens in den Na­
turwissenschaften zu klären. Er 
wurde von Descartes, Leibniz, Spi­
noza u. a. Philosophen des 17. Jh. 
entwickelt und vertreten, von den 
Anhängern des Empirismus, insbe­
sondere von Locke, entschieden be­
kämpft.
Die Auseinandersetzung zwischen 
Empirismus und R. hat in der Ge­
schichte der Erkenntnistheorie 
eine bedeutende Rolle gespielt. Da 
jede Richtung eine Seite des Er­
kenntnisprozesses undialektisch 
verabsolutierte, konnte das Pro­
blem des Wechselverhältnisses von 
Sinneserfahrung und theoreti­
schem Denken auf diese Weise 
nicht gelöst werden. Kant unter­
nahm in seiner Erkenntnistheorie 
den Versuch, diesen Gegensatz zu 
überwinden und den Anteil der 
Sinne und des Verstandes an der 
Erkenntnis zu bestimmen. Aber


